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Irgendwie steril
Über die Stimmung in der Vorschule

Ich leite eine der vielen Vorschulklassen in Ham-
burg und mache für die Schüler und Schülerinnen 
(SuS) jede Woche ein Lernpaket, das von den El-
tern abgeholt wird oder ich bringe sie den Familien 
direkt ins Haus.

Da Vorschulkinder noch nicht so gut digital 
beschulbar sind und eher haptische Angebote be-
nötigen, kopiere ich Arbeitsblätter, bereite Bastel-
aufgaben vor, gebe Spiel- und Forscheraufgaben, 
singe Lieder ein, die ich per Mail den Eltern schi-
cke.

Viele Eltern schicken mir Fotos von den Bas-
telarbeiten, machen kleine Lerntagebücher über 
die Forschungsergebnisse (z.B. sollten die SuS die 
Sonnenblumenkerne von letztem Sommer in ei-
nen Topf pflanzen und die Entwicklung aufmalen, 
haben diese Woche eine Reihe von Experimenten 
zum Thema Löwenzahn bekommen), bringen mir 
Woche für Woche Arbeitsergebnisse, die ich dann 
“korrigiere” .

Es läuft also soweit gut, ist aber, wie soll ich das 
sagen: es ist irgendwie steril. Das direkte Feedback 
fehlt total und natürlich ganz besonders die emoti-
onalen Bindungen, die zu einem Thema entstehen, 

wenn man es selbst einführt, das Buch, die Ge-
dichte, die Lieder mit Gefühlen, Betonungen etc. 
vorträgt. Das macht einen riesigen Motivations-
unterschied. Die Eltern geben ihr Bestes und viele 
Kinder machen es ganz gut (Kess 3), aber einige 
rutschen leider so durch, da hilft auch nicht der 
Hausbesuch jede Woche.

Ich koordiniere den Arbeitskreis Vorschulklas-
sen Süderelbe und aus dem Kreis ist jetzt die Idee 
entstanden unsere Lernpakete auf Eduport dem Ar-
beitskreis zugänglich zu machen. So haben wir die 
Möglichkeit, uns weiterhin auszutauschen mit best 
practice Material.

Ansonsten finde ich, dass die Vorschulkinder mit 
in die Gruppe der “relevanten” SuS kommen müs-
sen und wieder in der Schule beschult werden müs-
sen, da die Vorläuferfähigkeiten, besonders für die 
SuS mit sprachlichen Defiziten, sonst evtl. nicht 
ausreichen für einen guten Start in die Schullauf-
bahn.

Für weitere Fragen stehe gerne zur Verfügung
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Knapp über Trumpmanier verbreitet die BSB 
schon lange ihre Schulwahrheiten, Irritation durch 
Gewerkschaften und Personalräte wird analog ab-
gewiegelt. Für Schulleitungen und Kolleg_innen 
ist daher seit Jahren offenkundig, dass öffentliches 
Beteuern und tatsächliche Praxis in der BSB wenig 
miteinander zu tun haben. Die Twitterbehörde BSB 
veröffentlicht wohlklingende Phrasen, die eigenen 
Mitarbeiter_innen werden später, im Speziellen 
ggf. anderslautend, informiert und versuchen den 
Wahnsinn, derzeit u.a. in Gestalt von Prüfungsplä-
nen/Notbetreuung vs. Fürsorge, zu gestalten. Der 
Schaden, den dieses Verhalten anrichtet, ist viel-
leicht irreparabel.

Niemand hat die Verantwortlichen gezwungen, 
die Schulen im Wettlauf der Länder noch vor An-
fang Mai zu öffnen. Anstatt ihrer Verantwortung 
gerecht zu werden, scheinen sich die Leitung der 
Behörde und Rechtsabteilung lediglich mit tech-
nischen Fragen der Umsetzung zu befassen und 
Mittel zu suchen, die Kolleg_innen zu funktiona-
lisieren. Dabei gibt es ausreichende gesetzliche 
Grundlagen, vor allem aber leicht nachvollziehba-
re Argumente, beispielsweise die ESA Prüfungen 
nicht gegen jede Not durchzudrücken. Dem Rad 
fällt aber keiner in die Speichen. 

Es bleibt festzuhalten: Mit steigender Hierar-
chie diffundiert die Verantwortung nicht durch die 
Möglichkeit, die ‚Ausgestaltung vor Ort‘ Anderen 
zu überlassen. Vielmehr wird der Schaden in sei-
ner Tragweite immer verherender. Jeder einzelne 
ist gefordert, immer wieder dafür einzutreten, dass 
Gesundheitsschutz und Fürsorge Kernaufgaben 
des Arbeitgebers sind – auch in der BSB. 

Bislang agiert die BSB häufig aktionistisch, z.T. 
undemokratisch und in den Spitzen sogar men-
schenverachtend. Das muss aufhören! Schule wei-
terhin ohne das Personal zu denken, kann nicht die 
Perspektive sein. Die derzeitige Situation ist aber 
sicher auch geeignet das Bild unserer Gewerkschaft 
weiter zu schärfen. Wir sind die einzig verlässliche 
Stimme für die Kolleg_innen. Daher ist es unsere 
Aufgabe, auch vor Ort als entschiedenes Vorbild 
Vorgaben kritisch zu hinterfragen, alternative Lö-
sungsoptionen aufzuzeigen und Unterstützung für 
die eigenen Positionen zu organisieren. Unbequem 
zu sein ist immer eine Option, beim derzeitigen 
Kurs der BSB vermutlich die wichtigste!
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